
für Teuchern

vis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

6 ehe

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenaunghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

nei
und Amgegend.

ehe

Sierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

mee
Amtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

G e. Donnerstag, den 22. März 1917. 56. Jahrgang

Die Gegenrevolution in Rußland.
Die engliſche Regierung und ihre Preſſe hatten es ſo

darzuſtellen verſucht, als vollziehe ſich die Umwälzung in
Rußland in der friedlichſten und gemütlichſten Weiſe von
der Welt und mit der Prägziſion einer militäriſchen Parade.
Der engliſche Größenwahn iſt durch die zahlloſen bitteren
Kriegserſahrungen noch nicht klein geworden, vielmehr von
Albions Allmacht noch bis zur Siunde feſt überzeugt. Eng
lands Diplomaten und ſilberne Kugeln hatte man ſehr
gründlich vorarbeiten Jaſſen, war nun aber auch feſt über
zeugt, daß in Rußland alles klappen würde. Die Vertreter
der ſogenannten Jntelligenz, die nach den freiheitlichen
Staalseinrichtungen Weſteuropas ſchmachtenden Führer der
Demokraten und Fortſchrittler waren gewonnen und nicht
wenige Offiziere und Truppenteile gleichzeitig eingefangen
worden. Man hatte engliſcherſeits aber alle übrigen Faktoren
des polikiſchen Lebens Rußlands in der Vorausſetzung als
Nebenſache behandelt, ſie müßten und würden einſchwenken.
Man erwartete das ſ wohl von den Anhängern des alten
Regimes, wie von den Sozialiſten, Arbeitern und Bauern.
Es gehörte außer der Selbſtüberſchätzung Englands auch ein
hohes Maß politiſcher Kurzſichtigkeit und Naivität dazu, um
annehmen zu können, daß ein ſo uraltes Reich wie Rußland
ſich von heute auf morgen gus einer Antokrotie zu
einem parlamentariſch regierten Staatsweſen umbilden laſſe
Heute ſchon iſt die Enttäuſchung bitter denn man erkennt
an der Themſe bereils

die Revolution kommt erſt.
Jmmer klarer wird es aus den über das neutrale Aus

land eintreffenden, alſo von England unbeeinflußten Mei
dungen, daß die gegenwärtige ruſſiſche Regierung keineswegs
die Stimmung des ruſſiſchen Volkes verkörpert. Mit eng
ſchem Gelde hatten die heutigen Machthaber ſchon vor dern
Ausbruch dar Revolution Getreide aufgekazift. und es 9
ihrem Amtsantrikt an das Volk verteilt. Die Liebe geht
durch den Magen die neuen Machthaber wurden in den
Großſtädten raſch populär Ebenſo raſch aber war das ohne
Anſehung des Koſtenpunktes aufgetriebene Getreide verbraucht,
und da verflog die Begeiſterung ſo ſchnell, wie ſie entſtanden
war. Neben dem Vollzichun eausſchuß der Duma etablierte
ſich ein Arbeiterausſchuß init einen Programm, das von dem
der unerbittlichen Kriegsfortſetzung Miljukows und Engel-
hardts ſich ſehr weit entfernt. Das DumaKomitee wollte
mit dem Zaren verhandeln und den GroßfürſtenThronfolger
Alexei zum Zaren ausrufen, der Arbeiterausſchuß forderte
die Proklamation einer Republik und die Abſetzung der
Dynaſtie Romanow, ſeine beiden Vertreter in der Regierung,
Tſcheidſe und Kerenſtt drohten für den Fall der Ablehnung
dieſer Forderung mit ihrem Austritt aus dem Miniſterium.
Die Vertretung der ruſſiſchen Arbeitermaſſen fordert nicht
nur Vereins Und Wahlrecht auch für alle Truppen, ſondern
auch die Aufhebung aller weiteren Kriegslaſten und beſon
ders die Preisgabe der imperialiſtiſchen Hoffnungen auf
Konſiantinopel. Arbeiter-Delegierte rückten überall an die
Front ab und bearbeiteten die Truppen nach ihrem Pro
gramm, das bezüglich der Kriegführung genau das Gegen
feil des Arbeitsplanes bildet, den der von England erkaufte
Duma Ausſchuß vertriit. Dieſer Ausſchuß hat in allen poli
tiſchen Fragen Zugeſtändniſſe gemacht, ſo daß die ruſſiſche
Stagatsverfaſſung im Augenblick weit republikaniſcher iſt als
die Frankreichs; man darf geſpannt auf das Ergebnis der
Forderung des Arbeiterausſchuſſes ſein, wonach die Kaiſer
würde abzuſchaffen und über die Fortſetzung des Krieges
eine Volksabſtimmung ſtattzufinden hat, an dem alle zum
allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrecht Be
rechtigten, einſchließlich ſämtlicher Truppen, teilzunehmen
haben.

Die dritte Partei,
die es außerdem noch in Rußland gibt, erweiſt ſich am
Ende vielleicht als die ſtärkſte von allen. Sie ſetzt ſich zu
ſammen aus der ländlichen Bevölkerung, weiten Kreiſen des
Heeres und des Beamtentums und den ſonſtigen über das
ganze Reich zerſtreuten zahlloſen Getreuen des zur Ab
dankung gegzwungenen Zaren. Da dieſe breiten und mäch-
tigen Kreiſe des Volkes ohne eine geſchloſſene Organiſation
ſind, ſo kann ein einheitliches Auftreten ihrerſeits erſt ſpäter
erfolgen. Viele Gouverneure und Truppenbefehlshaber ver
weigern beharrlich die Bekanntgabe der amtlichen Mit
teilungen des DumaAusſchuſſes. Jn einigen Orten waren
die wütenden Soldaten ſo außer Rand und Band geraten,
daß die Gefahr beſtand, ſie würden ſich auf die Anhänger
der neuen Regierung ſtürzen und ſie ermorden. Sehr be
zeichnend für die Lage iſt die Tatſache, daß der Großfürſt
Nikolaus Nikolajewitſch, der im Einverſtändnis mit der
neuen Regierung den Oberbefehl übernehmen ſollte, im
letzten Augenblick um Aufſchub der Befehlsübernahme er
P da ihm von radikaler Seite angedeutet worden war,
aß man für ſeine perſönliche Sicherheit auf dem Kriegsſchauplatze nicht einſtehen könne. Der Großfürſt will daher

erſt abwarten, nach welcher Seite hin die nach der Front
abgereiſten Arbeiterdelegierten die Truppen vrientieren wer
den. Jn der ganzen Bewegung iſt kein Moment zu finden,
das für die von England erhoffte Verſchärfung der ruſſiſchen
Kriegführung ſpricht; alle Anzeichen deuten vielmehr eher

auf das Gegenteil. S

Der Wellkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Wirkungen der Frontveränderung.

Jn dem feindlicher Beſetzung preisgegebenen Gebiet zu
beiden Seiten der Somme und Oiſe verliefen mehrere Ge
fechte von Jnfanterie- und Kavällerie Abteilungen verluſt
reich für die Gegner.

Die Vorbereitungen des in jener Gegend aus
erſehenen Kampffeldes machte es zur militäriſchen
Notwendigkeit, alles unbrauchbar zu machen, was
dem Feinde ſpäter für ſeine Operation von Vorteil
ſein fonnte.

Jm YpernBogen holten unſere Erkunder Engländer
aus ihrer Stellung.

Zwiſchen Lens und Arras war zeitweilig der Artillerie
kampf lebhaft.

Auf dem linken Maasufer richteten die Franzoſen nach
mittags ung nachts heftige Angriffe gegen die von uns am
18. März gewonnenen Stellungen ſie ſind überall abge
wieſen worden. An der Höhe 304 ſtieß aus eigenem
Antrieb eine unſerer Kompagnien dem weichenden
Feinde nach und entriß ihm ein weiteres 200 Mtr.
breites Grabenſtück, deſſen Beſatzung (25 Mann)
gefangengenommen wurde.

Bet einem ſchneidig durchgeführten Unternehmen hart
ſüdlich des Rhein Rhone- Kanals fielen 20 Franzoſen in
unſere Hand.

Jn Luftkämpfen wurden 13, durch Abwehrgeſchütze
2 feindliche Flugzeuge obgeſchoſſen.

Uber die neue militäriſche Lage werden die Gegner,
deren lauter Siegesjubel ſchon zu verſtummen beginnt, ſich
allnählich klar. Sie jammern, daß ſie Bapaume, Peronne
nd Barir faſt völlig zerſtört ſand n. Die Fühlung
zwiſchen den Vortruppen der Franzoſen und der Engländer
wurde in dem gleichfalls ausgebrannten Nesle exreicht. Die
italieniſche Militärkritik behandelt nach den Baſler Nach
richten den deutſchen Rückzug auf der Front von 100 Kilo
metern zwiſchen Somme und Aisne, wobei ſie es ablehnt,
große Hoffnungen darauf zu ſetzen, weil der Feind zweifellos
ſeine Diviſtonen zu einem überraſchenden Schlag konzentriert
habe. Die Pariſer Blälter meinen, daß die Stahlmauer
der deutſchen Feſtung erſchüttert ſei dank der Kberlegenheit
der militäriſchen Organiſation der Alliierten, die die Deutſchen
zwang, eine Schlacht abzulehnen.

Kber die Lage im Weſten wurde dem Vertreter
eines holländiſchen Blattes von militäriſcher Seite in Berlin
geſagt Nachdem im vorigen Jahre die vereinigten Gegner
mit einem Mindeſtmaß von Kräften geſchlagen und nachdem
Rumänien niedergerungen war, erhob ſich eine neue Auf
gabe. Die bisherige Schlachtlinie wurde planmäßig preis
gegeben. Dadurch werden die Nachteile einer unbeweglichen
Front behoben. Wir gewinnen operative Freiheit und be
kommen an der Weſtfront die Jnitiative.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Franzöſiſche Mißerfolge in Mazedonfen.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Jn einigen Abſchnitten regere Gefechtstätigteit als
in den Vortagen. Von Streifen an der Bereſing und am
Stochod brachten nnſere Aufklärungsabteilungen 25 Ruſſen
gefangen ein.

Mazedoniſche Front
Der nun ſeit 9 Tagen währende Kampf zwiſchen

Ochrida- und PreſpaSee ſowie auf den Höhen nördlich des
Beckens von Monaſtir hat auch geſtern den Franzoſen
keinen Erfolg gebracht. Jhre Sturmtruppen brachen in
breiter Front gegen unſere Stellungen ſowohl in der Seen
Enge wie im Norden von Monaſtir vor in unſerem Feuer,
an einzelnen Stellen im Nahkampf, find alle Angriffe ge
ſcheitert.

Unſere und die verbündeten Truppen haben ſich ſehr
gut geſchlagen

Nördlich des DojranSees wurden mehrere engliſche
Kompagnien durch Artilleriefeuer zerſprengt.

Der Seekrieg.
Uber Amerikas Haltung hatte ein Funkſpruch des

halbamtlichen Telegraphenbüros berichtet, Amerika habe
keinen Schritt unternommer mit der Abſicht, Deutſchland
herauszufordern. Es ſei im Gegenteil wiederholt geſagt
worden, daß die amerikaniſche Regierung nichts tun wird,
um die Gefühle in Amerika gegen Dentſchland aufzubringen.
Man weiſt darauf hin, daß das ſofortige amtliche Dementi
des Berichts, die Regierung plane die Verbreitung eines
Weißbuches über die deutſchen Jntrigen und Anſchläge, und
die Dementierung andrer beunruhigender Gerüchte den Be
weis erbringen, daß hier alle Abſicht vorliegt, ſich Deutſch
land gegenüber möglichſt zurückzuhalten.

Man wird bei dieſen Meldungen nicht außer acht laſſen
dürfen, ſo bemerkt dazu die „Köln. Ztg.“, daß ſie nur die
ſubjektive Meinung des Berichterſtatters wiedergeben. Seiner
Auffaſſung ſtehen Tatſachen entgegen, die doch das Bild der
Politik Wilſons erheblich anders malen. Was war denn

der ſchroffe Abbruch der Beziehungen anders als eine Heraus
forderung Deutſchlands Und iſt nicht die Bewaffnung der
amerikaniſchen Handelsſchiffe, die ſich ſogar auf Munitions
ſchiffe, alſo Schiffe mit unbedingter Bannware, erſtreckt, eine
noch ſtärkere Herausſorderung Deutſchlands Der Verfaſſer
überſieht auch die letzten auſfregenden Kongreßverhandlungen,
ſonſt könnte er nicht die Behauptung widerſpruchslos weiter
geben, daß die amerikaniſche Regierung nichts tun werde,
üm die Gefühle in Amerika gegen Deutſchland aufzubringen.
Was war denn der Verrat unſers Bündnisangebots an
Mexiko anders als ein derartiges Mittel zur Auſpeitſchung
deutſchfeindlicher Empfindungen Warum hat Senator Stone,
der aufrichtig den Frieden will, ſich dem jüngſten Vorgehen
des Präſidenten mit Einſatz ſeines ganzen Anſehens ent
gegengeworfen, wenn nicht darum, weil dieſes Vorgehennach ſeiner Uberzeugung und der faſt des ganzen ger

den Krieg bedeutet Und hält der Verfaſſer Außerungen
Wilſons, wie die, worin er ElſaßLothringen Frankreich zu
ſpricht, und ſeine neueſte Mitteilung an Mexiko, ein Verbot
der Waffenausfuhr wäre ein deutſchfreundlicher Akt, etwa
für friedenfördernd Gewiß will Wilſon den Krieg nicht,
falls er ohne ihn unſre Niederlage herbeiführen kann. Er
wird aber alles tun, um unſre Niederlage herbeizuführen,
und wird, wenn es nicht anders geht, auch vor dem Kriege
nicht zurückſchrecken.

Abreiſe des deutſchen Geſandten aus China.
Nach Londoner, alſo der Beſtätigung bedürftiger Meldung
erhielten der deutſche Geſandte v. Hintze und ſein St
78 Stunden Zeit, Peking zu verlaſſen ſie ſeien jetzt auf dem
Weg nach Shanghai, von wo aus ſie ein holländiſcher
Dampfer nach Java bringen foll. Allen deutſchen Konſuln
ſollen die Päſſe zugeſtellt werden. Es heißt, daß der deutſche
Generalkonſul in Shanghai, Knipping, ſich weigert, die Stadt
zu erlaſſen. Jn dieſem Falle würden bedeutende Fragen
we S der Exterritgrialität auftauchen. Die Morningroſtmeldet aus Tientſin, daß der techniſche Stab der en

Sektlon des Eiſenbahnbaus Tientſin Pukau entlaſſen ſei.
China überlege jetzt, welche Haltung es gegen Oſterreich
Ungarn einnehmen ſolle.

Endlich die Verſenkung eines UBootes, allerdings
keines deutſchen, auf die unſere Feinde ſo ſehnſüchtig hoffen.
Rach einer über Bern eingetroffenen Meldung hat ein frart
zöſiſches Torpedoboot in der Bücht von Marſeille ein fran
zöſiſches UBoot verfenkt in der Annahme, es ſelten dentiches.

Verſenkung eines franzöſiſchen Großkampf
ſchiffes. Eines unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapitän
leutnant Moraht, hat am 19. März im weſtlichen Mittel
meer ein durch Zerſtörer geſichertes franzöſiſches Großkampf
ſchiff der „Danton“ Klaſſe durch Torpedoſchuß verſenktkt. Das
Linienſchiff, das Zickzackkurs lief, legte ſich nach dem Treßer
ſofort ſtark über und kenterte nach 45 Minuten.

Das verſenkte franzöſtſche Großkompfſchiff gehörte der
DantonKlaſſe an. Die Großkampfſchiffe dieſer Klaſſe haben
18 400 Tonnen Waſſerverdrängung, ſind mit 40 Geſchützen
bewaffnet und haben eine Bemannung von 840 Köpfen.
Das erſte Linienſchiff, das Frankreich verlor, war der
„Gaulois“, der am 27. Dezember v. J. im Agäiſchen Meere
verſenkt wurde. Am 11. Dezember war das Linienſchiff
„Veritee“ in der Nähe von Malta verloren gegangen, und
am 7. Dezember war die Verſenkung des 12 700 Tonnen
großen Linienſchiffes „Suffren“ gemeldet worden.

Rieſenverluſte der franzöſiſchen Handelsflotte.
Der Zentralausſchuß der franzöſiſchen Reeder hat die Ver
luſte der franzöſiſchen Handelstnarine mit 400 000 Tonnen
gleich 17. v. H. der Geſamttonnage bekanntgegeben. Man
fragt, was getan werde, um der ernſten Lage zu ſteuern,
und fordert Organiſation zwecks Neubau und Ankauf von
Handelsſchiffen im Auslande Wenn heute nichts getan
würde, ſo könne man auch ſpäter aus einem Sieg keinen
Nutzen ziehen.

Deutſcher Reichstag. S
87. Sitzung vom 20. März 1917

11 Uhr 15 Min. Präſident Kaempf teilt mit, daß e
am Sarge des Grafen Zeppelin, des Eroberers der Lüſte,
im Namen des Reichstags einen Kranz niedergelegt und
der Gräfin Zeppelin das Mitgefühl des Reichstags ausge
ſprochen habe. S

Auf der Tagesordnung ſtehen Kleine Anfragen. Auf
Anfrage der Abgg. Heckſcher, Ahlhorn, Waldſtein
(Fortſchr. Vp.) nach dem Schickſal der Marokko Deutſchen
erwidert Direktor im Auswärtigen Amt Kriege Es iſt
richtig, daß den Morokko Deutſchen verſprochen wurde, ſie
würden nach dem neutralen Ausland gebracht werden.
Dieſes Verſprechen iſt aber nicht gehalten worden. Man
hat ſie interniert und zunächſt nach Algier und bis in das
Innere der Sahara geſchleppt, entgegen den Grundſätzen
des Völkerrechts. Später ſind ſie nach Frankreich verbracht
worden. Jn Afrika ſind ſie menſchenunwürdig behandelt
worden. Wir haben nachdrücklichen Proteſt erhoben. Als
das nichts half, mußte zu Vergeltungsmaßnahmen geſchritten
werden.

Es wurden nicht nur in Deutſchland lebende franzöſiſche
r r ſondern auch Franzoſen aus dem beſetzten

ebiet in Deutſchland interniert. Dieſe Maßnahmen haben
inſofern zum Ziel geführt, als nach einer Vereinbarung alle
Frauen und die Männer unter 15 und über 45 Jahre ſowiedie Dienſtunfäbigen beiderſeits frei au laſſen ſind. Um de



Borbriugung der wehrfähigen Marokko Deutſchen nach
Frankreich zu erreichen, mußte eine Anzahl franzöſiſcher
Gefangener von uns in das beſetzte ruſſiſche Gebiet ver
bracht werden. Eine Anzahl Deutſcher, die zu ſchweren
Frecheitsſtrafen verurteilt worden war, konnte ausgetauſcht
werden.

Abg. Heckſcher (Fortſchr. Vp.) verweiſt auf die un
würdige Handlung deutſcher Gefangener in einen Londoner
Lazarett. Miniſterialdirektor Kriege erklärt, daß die Zu
ſtände dort beſſer geworden ſind und daß der Schweizer
Geſandte die Verhällniſſe bepbachtet. Die Abgg. Roeſicke,
v. Boehn, Malkewitz und Schiele (Konſ.) weiſen auf die
weitgehende Ausſchaltung des angeſeſſenen ſachverſtändigen
Handels und Gewerbes und die ſich daraus ergebenden
Mißſtände hin. Miniſterialdirektor v. Oppen erwidert daß
allerdings der Großhandel vielfach ſtillgelegt worden iſt. Er
ſoll hier und dort in die Organ ſation wieder eingeſchaltet
werden. Der rein lokale Han el iſt im allgemeinen nicht
ausgeſchaltet worden.

Nach debatteloſer und endgültiger Annahme des Ent
wurfes, wonach vom Gewinn der Reichsbank aus 1916
vporweg 100 Millionen M. dem Reiche überwieſen werden,
folgt die zweite Leſung des Etats für das Reichsamt des

nern.e Staatsſekretär Helfferich betont, daß die Schaffung der

Stelle eines zweiten Unterſtaatsſekrekärs in dem Amntke not
wendig ſei. Abg. Giesberts (Ztr.): Wir ſind damit ein
verſtänden, kommen um eine Reuorganiſation des Reichsamts
des Jnnern aber gleichwohl nicht herum. Die Kriegsgeſell
ſchaften ſollten ſich nicht immer in den teuerſten Stabtgegen
den anſiedeln. Auch in dieſen Jahre darf kein Stück Boden
unbebaut bleiben. Die Beſtrebungen auf einen Ausbau der
Waſſerſtraßen unterſtützen wir. Abg. Hoch (Sozd.) betont,
es gebe Not genug, nicht alle Arbeiter bezögen erhöhte Löhne.

Abg. Streſemann (NI.): Unſer Wirtſchaftsleben habe
ſchwer gelitten, ſtehe aber ungebrochen da. Gegen einen ſpä
teren Wirtſchaftskrieg ſchützte uns der europäiſche Wirtſchaſts
verband. Sei das Hilfsdienſtgeſetzz notwendig geweſen
Die Welt warte nach dem Kriege auf unſere Ausſuhr, da
dürfe man der heimiſchen Jnduſtrie die Fäden nicht abſchneiden.
Abg. v. Brockhauſen (Konſ.) beklagte den Mangel einer
wirtſchaftlichen Mobilmachung vor dem Kriege, wofür der
a verantwortlich ſei. Man ſagt, man habe die
Länge des Krieges nicht vorausſehen können aber auch
während des Krieges ſeien die Vorſchläge von Induſtrie
ad Landwirtſchaft unberückſichtigt. Miltwoch Wetterberatung.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte am
Dienstag nur kleinere Entwürfe. Gelegentlich der Beratung
des Enlwurfs über die Abkürzung des juriſtiſchen Vor
e e erklärte der Miniſter, daß der Hilfsdienſt
dem h auch hier völlig gleichgeſtellt wärde. Mitt
woch Weiterberatung

Das Kabinett Ribot.
e Schneller, als man erwarten konnte, hat ſich in Frank-
reich das Kabinett Ribot als das Kabinett der patriotiſchen
Berteidigung“ gebildet. Einen neuen ſtärken Mann, denPräſident Koinare an die Spitze der Regierung hätie

er können, beſitzt Frankreich nicht. Der Präſident der
epublik mußte daher zu dem 75 fährigen Ribot zurück

greifen, der ſich von einem konſervativen Miniſter des
napoleoniſchen Kaiſerreichs zu einem republik niſchen und
e nen Staatsmann entwickelt hat, an eigenen Jdeen
nicht leidet, aber durch ſeine reichen Erfahrungen immerhin

als Bindeglied brauchbar iſt. Das neue Kabinett ſtellg einen

r e wie ihn der große Jadigantad NMinſſterſtrzer Elemenceau ber ſeinen beſtgehaßten
Rebenbuhler Poincare während der Präſidentſchaft des
letzteren noch nicht davongetragen hat. Der Sieg der

Oppoſition iſt ein vollſtändiger. Briand iſt aus dem Kabi
nett gänzlich verſchwunden. Kriegsminiſter wurde der Schütz

ng Clemenceaus, der Mathematiker Painlevee, außer ihm
gehören noch vier rädikale Sozialiſten der Regierung an
Der Miniſter des Jnnern Maloy, der Ackerbauminiſter David
und der Unterrichtsminiſter Steeg. Der maßvolle, hochbe-
tagte Bourgeois, der Frankreichs Vertreter auf der Haager
Konferenz war und für eine internatinnale Verſtändigung
einkritt, wurde in das Kabinett aufgenommen hat aber mit
einem untergeordneten Poſten vorlieb nehmen müſſen, er
wurde Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge. Da der

m Kriegsminiſter Lyautey wegen der Interpellation
ber das Flugweſen ging, erhielt das neue Kabinett nocheinen Unlerſtgatsſekretär der Lultwaſe der die wiederzuge

winnende Luftherrſchaft verbürgen ſoll. Jm ollgemetnen
Wird alſo luſtig weikerexperimentiert, als o6 von der Ein
n J oder Schaffung der Reſſortſtellen, der Poſitikerkrippen,
5 ächlich der „Sieg“ abhängig wäre. Aber im ganzen iſt
Sas Kabinett doch erheblich verjüngt worden, und durch die
Beiziehung einiger Sübfranzoſent und einiger in der Pariſer

We altung bekäanntgeworhener Männer dem unzufriedenen
Süben und der unzufriebenen Haupiſtadt gegenüber geſtärkt
worden. Meiſtens aber ſind es natürlich wieder Abvolaten.

Das neue Kabinett iſt laut „Berl. Zig.“ das Ergebnis
eines innerpolitiſchen Kampfes, der zu Ungunſten der Rich
zug Poincare endigte. Aber irgendwelche Schlüſſe auf das
Kriegszielprogramm der neuen Regierung wären verfrüht
Kibot, ihr Führer, hat als Finan miniſter in ſeinen Anheihe
zeden immer nur die Tongrien Briands modüliert. i
möglich, daß die Verſtärkung der immerhin gemäßiglerenradika oglanſt ich

7

iſchen Elemente eine Richtungsänderung inſo
ſern bringt, als man mehr Nachdruck auf die Wilſonſchen
Schlagworte eines völkerrechtlichen Friedens und einer Ver
geſellſchaftung der freien, autonomen Nationen legen wird.
Aber eine plötzliche und deulliche Anderung der franzöſiſchen
Kriegspolitik iſt von dieſem Kabinett nicht zu erwarten, beſten
falls ein allmählicher Abbau jener Uberſpanntheiten in der

Entenkenote an Wilſon, für die Briand verantwortlich war,
aber auch das nur unter dem Einfluß zwingender Ereigniſſe.

Rußland.
Lloyd George über die Revolution Jm engliſchen

Unterhauſe erklärte Premierminiſter Lloyd George, ſoweit
die britiſche Regierung unterrichtet ſei, ſei die ruſſiſche Revo
hution mit geringem Blutvergießen durchgeführt worden.
Die neue Regierung habe die Unterſtützung des ganzen
Landes, der Armee und der Marine erhalten. Es ſei be
friedigend, zu wiſſen, daß die neue Regierung für den aus
Zrücklichen Zweck gebildet worden ſei, den Krieg mit ver

mehrtem Eifer weiterzuführen. Die britiſche Regierung ſei
überzeugt, das ruſſiſche Volk werde ſinden, daß ſich Freiheit

mit Ordnung ſelbſt in Revolutionszeiten vereinigen laſſe,
und daß freie Völker die beſten Verteidiger b eigenen
Ehre ſeien. Was Lloyd George da ſagte und ſeinen gläubigen Hörern einzureden ſuchte eutſpriht zwar dem Wunſche

Englands, ſteht jedoch im ſchroffen Gegenſatze zu den Tatſachen.

Gegenſätze in der vuſſiſchen Arbeiterſchaft. Ein
ruſſiſcher Freund ſagte dem Petersburger Vertreter der
Londoner „Times“, daß das Kömitee der Arbeiterabgeord
neten ſich eine Machtbefugnis angemaßt habe, die es nicht
beanſpruchen könne. Die Arbeiter hätten am Sturz des
alten Regimes als ſolchem keinen aktiven Anteil genommen.
Die Revolution ſei nicht eine Folge von Streiks oder ſozi
aliſtiſcher Propaganda, wie ſie während der Unruhen von
1905 in den Vordergrund getreten ſeien. Das ganze Volk
habe einfach nach Brot verlangt und die Regierung ſei in

folge ihres Ungeſchicks nicht imſtande geweſen, ihm Brot zu
verſchaffen. Protopopow habe dieſe Unzufriedenheit mit
Gewalt unterdrücken wollen, und da hätten ſich die Truppen
geweigert, zu feuern. Dieſe Weigerung habe dann dazu
gelehrt daß die Macht des Zaren und der Regierung ge
rochen worden ſei.

en

anzuſammeln und liegen zu laſſen

iſt töricht wegen der Gefahr des Abhanden
kommens und wegen des Zins
verlüſtes,

weil in 2 jähriger Kriegsdauer der
untrügliche Beweis erbracht iſt, daß

man im Bedarfsfalle gegen Kriegs
anleihe immer Geld haben kann,

für die Allgemeinheit, weil unſreſchädli ch Feinde aus der Verzagtheit Schwach

S mütiger ſtets von neuem die Hoff
nung ſchöpfen, uns uünterzukriegen.

Was folgt daraus
Klug, vorſichtig und nützlich handelt

S nur, wer ſein ganzes Geld in Kriegs
anleihe anlegt.

Die Revolution ſei alſo das Werk der Armee und einer
unverantwortlichen Gruppe von Demagogen geweſen (ſo
drückt ſich die „Times“ aus die ſich als Komitee der
Arbeitergb geordneten aufgeſpielt und danach geſtrebt hälten,

zwecklo

ichtungen zum
alle Welt

den wirklichen Sieg des Arbelterführers Tſcheidſe und ſeiner
Mitarbeiter wieder zunichte zu machen. Das Komitee habe
einen Plan entworfen, um dem wahren Sieger in den
Rücke zu fallen und die Armee, die nicht ihre Partet, ſon
dern die der Dumga gewählt halte, guf ihre Seite zu bekommen. Das Gangze (gemeint iſt hier insbeſondere der
ünter den Truppen verteilte aufrühreriſche „Befehl Nr. 29)
ſei ein ſchlau angelegter Streich geweſen, der darauf aus
gegangen ſei, Rußlands Preſtige und Macht zugunſten der
perſönlichen Demagogen zu vernichten. Das Jdeal einer
demokratiſchen Republik in Rußland habe die Niederlage
ſeiner Armeen zur Vorausſezung.

Briand und Milfakom. Der geſtürzte Premierminſſter
Briand antwortete am letzten Tage ſeiner erherrlichkeit
auf die Botſchaft des ruſſiſchen 9evolutionsführers Miljukow
durch ein Telegramm, in dem er ihm den Empfang dieſer
Mitteilung beſtätigte und Wünſche für das Glück und die
Größe Rußlands ausſpreich. Briand erklärte, er ſei über
zeugt, daß die Bande, die die alliierten Mächte verknüpften,
täglich inniger und enger würden, und er ſei ſicher, daß
dieſe Mächte, die ſeit beinahe drei Johce kämpften, damit
die Grundſäße der Freiheit und des Rechtes, auf denen die
Unabhängigkeit der Völker bexuhe, in der Welt triumphierten,
den Kampf ohne Wäafſſenſtillſtand oder Schwäche bis um

En ſortſeten würden.
Gerüchte über feindliche Luftangriffe auf Deutſchland

Unſere Gegner verſuchen häuſigerdurch Agenten die ungla
größten Stils auf Deutſch
damit Unruhe unter die
kend machen in dem
zum ſiegreichen Ende
Gemüter, die ſolchen
Selbſt größere Jnd
daraufhin ſofort ſt
Schutze gegen übe
hinauszuſenden, gleichgülti n im wirklich
bedrohten Gebiet liegen, oder für einen Luftangriff über
haut nicht in Frage kommen. So ſehr man ſich einerſeits

h

ſobald als möc
Grund des allgem
tufern Vaterlindsv

dartiber freuen muß, daß unſere vortreffliche Induſtrie ſofort
darin arbeltet, geeignete Schutvorrichtungen zu erßaden,
um die Gefahr überraſchender Fliegerangriſſe zu verringern,
ſo t es boch unbedingt e verwerfen, wenn die Gewinn
ſucht einzelner Geſchäftslente dazu ſa daß Unrnhe und
Beſoegnis in völlig unbedrohte Gebiete getragen wird.

eiwiß müſſen wir mit Lirftangriffen auf h
anerrechnen, ſogar in geſtelgertein Maße, e mehr unſere

einſehen, daß an den Fronten ihr Spiel verloren ijr. Aber
wir dürfen nicht kleinmütig ſein und die Gefahr e
die uns droht. Nehmen wir uns ein Beiſpiel an der Be
völkerung Südweſtdeutſchlands, die fortwährend von Fliegeran uſen heimgeſucht wird und dennoch ruhig wie zuvor

ihrer Arbeit nachgeht. Eine ſtarke Wehr ſchirmt unſere hei
miſche Jnduſtrie im Weſten, ſchon mancher Flieger und
kürzlich erſt ein Luftſchiff ſind ihr zum Opfer gefallen. Droht
unſerer Heimat eine wirkliche Gefahr, dann wird unſere
Oberſte Heeresleitung ſchon die Maßnahmen treffen, die einen

geeigneten Schutz verſprechen e
Wie es in Metz ausſieht. Jn Metz wurde dieſer
Tage eine Kriegsausſtellung eröffnet. Der Gouverneur, Ge
neral der Jnfanterie von Oven, hielt dabei eine Anſprache
der wir nachſtehende Sätze von allgemeinerem Intereſſe ent
nehmen Das Verdienſt der Leiter der Ausſtellung iſt um
ſo höher anzuſchlagen, wenn wir bedenken, daß Mey eine

vom Feinde bedrohte Feſtung iſt, wie der Kunſtausdruckkautet, h., daß ſie nur 20 km vom Feinde entfernt t
täglich den Kanonendonner von der Front hört, alſo mitte
im Operationsgebiet, und daher all den hemmenden Störung
gen ausgeſetzt iſt, die dieſe Lage im Verkehr von Menſchen
und Waren nun mal mit ſich bringt. Sie wiſſen ja alle,
daß kleinliche Gemüter hiexaus ſchon die ſchlimmſten Folge
rungen e haben, und daß erſt kürzlich wieder im Jn
land ſich das Gerücht hartnäckig feſtgeſetzt hat, Metz ſei
ſchon dem Schickſal von Verdun verfallen, ganz verlaſſen,
halb zerſchoſſen. Nun, die heutige Eröffnungsfeier wirddieſe Mär hoffentlich gründlich beſeitigen. Sie wird aber

auch Zeugnis ablegen von der unvergleichlichen Tapferkeit
und Standhaftigkeit unſres Heeres, welches ſelbſt der ſo nah
am Feind liegenden Stadt ermöglicht, ſich einer ſolchen
friedlichen Kulſuraufgabe, wie ſie eine ſo umfangreiche Aus
ſtellung nun einmal iſt, hinzugeben. Unſern Feldgrauen im
Schützengraben gebührt dafür unſer Dank.

Auch Großfürſt Nikalgus Nikolafewitſch kalt
geren Nach Londoner Meldungen aus Petersburg war

ie proviſoriſche Regierung gezwungen, der Stimmung der
Revolutisnäre Zugeſtändniſſe zu machen. Als der Zar ab
dankte, ernannte er den Großfürſten Nikolaus zum Ober
befehlshaber. Trotz deſſen Volkslümlichkeit hielt es die pro
viſoriſche Regierung für notwendig, die Ernennung aufzu
heben, um der böswilligen Propaganda ein Ende zu machen,
und durch einen Erlaß anzuordnen, daß der Oberbefehl nicht
in den Händen eines Mitgliedes der Familie Romanow
ruhen dürfe. Mit dieſem Beſchluß werden alle Glieder des
Hauſes Romanow von der Bekleidung maßgebender Stellen
ausgeſchloſſen man wird infolgedeſſen wohl auch noch
Uberraſchungen in der Regentſchaftsfrage erleben.

Die erſte Beglückwünſchung aus dem neutralen
Ausland erhielt die repolutionäre ruſſiſche Arbeiterpartei
oon den ſchwediſchen Sozialdemokraten, die die Hoffnung
auf eine volle Befreiung des ruſſiſchen Volkes ſowie darauf
ausdrückten, daß Neurußland ſein Gewicht nicht länger in
die Wagſchale der Welt als erobernde militäriſche Macht
verfen werde, ſondern als Wächter eines gerechten und

p uerhakten Weltfriedens.
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heweis des deutschen Volles
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 20. März. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

In den Waldkarpathen, weſtlich von Luck und am Stochod
erfolgreiche Vorfeldunternehmungen. Sonſt nichts von Belang

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
An dir FleimstalerFront bedeutend geſteigerte, ſonſt nur

gewöhnliche Artillexietätigkeit. Trieſt war neuerlich das Ziel
feindlicher Fliegerbomben.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Tepeleni an der Vojuſa trieben unſere

Aufklärungsabteilungen eine feindliche Bande auf. Oeſtlich
des OchridaSees wurden neuerlich ſtarke franzöſiſche An
griffe abgeſchlagen,

in Grlaß der vroviſoriſchen ruſſiſchen Regierung
Zetersburg, 20. März. Die proviſoriſche Regierung hat

Heute ein Manifeſt erlaſſen, in dem ſie nach ein m hiſtoriſchen
Ueberblick über die jahrelangen, vergeblichen Kämpfe zur Ex
reichung der verfaſſungsmäßigen Freiheit betont, daß der
große Weltkrieg, in den das Vaterland hineingezogen wurde,
es einem möoraliſchen Verfall der mit dem Volle uneinigen,
für die Zukunft des Vaterlandes gleichgiltigen und in Schan
den und Laſter verſtrickten Re ſierung gegenüberfand. Das
Manifeſt fährt dann fort Als daher Rußland durch ge
ſetzwidrige und unheilvolle Verordnungen ſeiner Regierenden
ſich vor dem Hrößten Unglück ſah, verſtand das
Volk, die Macht in ſeine eigenen Hände zu nehmen.
Die proviſoriſche Regierung glaubt, daß der Geiſt hoher
Vaterlandsliebe, den das Volk in den Kampf gegen die alte
Regirungsform bewieſen hat, auch unſere tapferen Soldaten
auf den Schlachtfeldern beſeelen wird. Die Regierung wird
ihr mö 3 tun, um der Armee alles Notwendige zu

ſichein, damit ſie den Krieg zum ſiegreichen Ende führen kann.
Die Regierung wird alle, uns mit anderen Mächten verbün
denden Bündniſſe Jndem die Regierung
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ſichern wird. Die konſtituierende Verſammlung wird auch
das Grundgeſetz veröffentlichen. Die proviſoriſche Regierung
hält es für notwendig, noch vor der Berufung der
konſtituierenden Verſammlung dem Lande ſofort feſte Grund
fätze zu geben. welche die politiſche Freiheit und Gleichhett
ſichert. Die Regierung wird auch Grundſätze ausarbeiten,
welche allen Bürgern die Teilnahme an den Gemeindewahlen
ſichern ſoll.

Die Abdankung des Zaren.
Der Berichterſtatter der „Times“ in Petersburg meldet

vom Sonntagmorgen: Nikolaus II. erhielt auf dem Bahn
hofe von Bologoje den Rat, nicht nach Petersburg durchzu
reiſen. Er iſt offenbar weiſe geung geweſen, dieſem Rate zu
folgen und von einem Beſuch in der Hauptſtadt abzuſehen.
Er fuhr daher nach Pfkow, um dort ſein Schickſal abzuwarten.
Zu ſeinem Begleiter ſagte er „Die Umſturzbewegung wird
wohl mit der Monarchie aufräumen.“ Er war alſo ſchon
auf das ſchlimmſte vorbereitet. Alexander Gutſchkow und
der konſervative Abgeordnete Schulgin erhielten von Rodzi
anko den Auſtrog, ſich nach dem Hauptquartier des Generals
Rußkij zu begeben. Sie trafen dort Donnerstag Abend ein.
Der unglückliche Herrſcher empfing ſie in einem kleinen, ſpär
lich erleuchteten Raume. Er war durchaus ruhig und ſeiner
Herr. Zu Gutſchkow gewandt, ſagte er „Sagen Sie mir
die volle Wahrheit Wir ſind gekommen, um Ew. Ma
jeſtät mitzuteilen, daß ſämtliche Petersburger Truppen ſich in
unſerer Gewalt befinden. Es iſt überflüſſig, noch weitere
Regimenter zu ſenden ſie würden gleich nach der Ankunſt am
Bahnhof überlaufen.“ „Jch weiß das,“ antwortete der Zar.
„Es ſind den Truppenteilen bereits Befehle zur Rückkehr
nach der Front erteilt.“ Nach einer Pauſe fragte der Zar
weiter: „Was wollen Sie von mir 2 „Ew. Majeſtät
müſſen zugunſten Jhres Nachfolgers und der Regentſchaft
des Großfürſten Michael Alexandrowitſch auf den Thron
verzichten. So will es die neue Regierung, die wir unter
dem Schutze des Fürſten Lwow bildeten.“ „Jch kann mich
nicht von meinem Sohne trennen,“ antwortete der Monarch
bewegt. „Jch will meinem Bruder den Thron abtreten.“
Dann ſprach er in geſchäftlichem Tone „Haben Sie ein
Blatt Papier Darauf wurde der Aufruf aufgeſetzt. Graf
Fredericks, (deſſen Bruder, der Hofminiſter, in Petersburg
verhaftet wurde,) und der dienſttuende Adjutant waren zuge
gen, als er mit voller Selbſtbeherrſchung ſein eigenes Urteil
unterzeichnete. Vor ſeiner Abdankung ward ihm bekannt,
daß ſeine Kinder alle ſchwer an den Maſern erkrankt waren
und ſein geliebter Sohn in Lebensgefahr ſchwebte.

Kriegsfeindliche Gegenwirkung zur Revolution.
Berlin, 21. März. Wie der L. A. ſchreibt, nehme die anarchiſche,

gegen den Krieg gerichtete Agitation, in Petersburg immer gefähr
lichere Formenſan. Die Stimmung der Maſſen werde täglich
mehr gegen die Duma aufgewiegelt. Die Mahnung des Wohl
fahrtsausſchuſſes, die Arbeit wieder aufzunehmen, ſei in kei
ner Fabrik befolgt worden. Das Verhalten der hauptſtädti
ſchen Soldaten ſei ganz disziplinlos. Sie grüßten die Offi
ziere nicht mehr.

Der Belagerungszuſtand über ganz Rußland verhängt.
Schweizer Blätter berichten aus Stockholm Die provi

ſoriſche ruſſiſche Regierung verhäugte ſoeben den Belager
ungszuſtand über ganz Rußland. Die ſchwediſche Preſſe
entnimmt daraus die Fortdauer der ruſſiſchen Unruhen und
Revolutionskämpfe.

Amerikas Kriegsvorbereitungen.
Präſident Wilſon ermächtigte das Marinedepartement,

gegen 600 Millionen Mark für die Beſchleunigung des Baues
von Kriegsſchiffen und zum Ankauf von Hilfsſchiffen aufzu
wenden. Durch beſchleunigte Beförderung der Schüler der
Marine Akademie hofft man, das Offizierkorps der Marine
um 374 Ofſiziere zu vermehren.

Unüberwindliche Hinderniſſe der neuen Front.
Aus Zürich meldet man Jn ihrer täglichen Kritik der

militäriſchen Ereigniſſe gibt die „HavasAgentur“ zu, daß
von den deutſchen Stellungen die zwiſchen Arras und der
Aisne preisgegeben wurden, faſt überall nur Trümmer übn ig
geblieben ſind.

Der Kriegsberichterſtatter des „Berner Bund“ telegraphiert
ſeinem Blatte, daß die ſeit 4 Monaten vorbereitete große
Frühjahrs Offenſive der Entente mit einem Schlage nutzlos
geworden ſei, nachdem weite Gebiete der Front nach Zer
ſtörung alles deſſen, was dem alliierten Militär nützlich ſein
könnte, verlaſſen worden ſind. Jn außerordentlich günſtige
Stellungen zurückgenommen, ſtellte die verkürzte neue deutſche
Front faſt unüberwindliche Hinderniſſe dar.

Der „Baſler Anz. betont Die neuerliche Verſicherung
Frankreichs und Englands, die deutſche Front werde demnächſt
durchbrochen werden, klingt den Neutralen jetzt gänzlich un
glaubhaft. Nur ein mit Blindheit geſchlagener kann hoffen,
gegen Hindenburg und ſeine Leute militäriſch weſentliche
Vorteile zu erringen. Der Neutrale ſieht immer mehr in
den Vertröſtungen Englands und Frankreichs ihren Völkern
und der Welt gegenüber den reinſten Bluff.

Die Sommerzeit in Frankreich und Jtaglien.
Paris, 20. März. Die geſetzliche Sommerzeit wird in

der Nacht vom 24. zum 25. März in Kraft treten.
Rom, 19. März. (Agence Haras) Ein Erlaß verfügt

die Einführung der Sommerzeit vom 1. April bis 30. Sep
iember 1917.

Naſtacyk, die in Saubach arbeitete, zum Tode verurteilt. O.

Provinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 21. März. 1917

Am 20. März iſt eine Bekanntmachung in Kraft ge
treten, durch die die bisherige Bekanntmachung betreffend
Höchſtpreiſe für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbſtoff
gewinnung geeignetes Kaſtanienholz vom 15. Febr. 1916
aufgehoben worden iſt, und gleichzeitig andere Höchſtpreiſe für
die genannten Gegenſtände angeordnet werden.

Die neue Bekanntmachung unterſcheidet ſich in weſentlichen
Punkten von den bisherigen Beſtimmungen. Die Höchſtpreiſe
für Eichenrinde ſind nach dem Alter und diejenigen für das
Holz der zahmen Kaſtanie nach der Stärke abgeſtuft. Alle
Preiſe ſind frei Eiſenbahnwaggon oder Schiff der Verlade
ſtation voder, falls die Anlieferung durch Fuhrwerk erfolgt,
frei Lager des Käufers berechnet. Für den Fall, daß der
Verkauf frei Abfuhrplatz am Gewinnungsort erfolgt, ſind be
ſtimmte Abſchläge von den Hbehſtpreiſen feſtgeſetzt. Ueber
die Feſtſtellung der Menge der verkauften Ware, ſowie über
ſonſtige Verträgs und Zahlungsbedingungen ſind eine grö
ßere Anzahl Einzelbeſtimmungen getroffen worden. Außer
dem wird jeder Käufer zur Führung eines Lagerbuches ver
pflichtet. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den
amtlichen Zeitungen veröffentlicht und kann bei den Land
ratsämtern, Kreisdirektionen und Polizeiverwaltungen einge
ſehen werden.

(Auszeichnung.) Dem Schützen Walter Gröbe,
Bruder der Frau Anna Wiedemann, geb. Gröbe, iſt im
Weſten das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Auszeichnuung. Dem Musketier Ernſt Müller,
Sohn des Bergarbeiters Anton Müller wurde in den Käm
pfen im Weſten das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Der hieſigen Kriegsfürſorge floſſen zu 1,17 Mk. Jn
halt des Bruſtbeutels des geſallenen Füſiliers Ernſt Dothe
und 8,58 Mk. für verkauftes Zinngeſchirr. Weitere Gaben
werden Baderſtraße 5 entgegengenommen.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Riebeckſchen Montanwerke A. G. Gruben
verwaltung von Voß erfolgt am Diens:ag, den 27. März
1917 in der Leuteſtube der Grube von Voß und zwar für
Grube Margarete früh 9 Uhr, für Grube Winterfeldt früh
9 Uhr, für Grube Siegfried u. Treknitz früh 9 Uhr
und für Grube von Voß früh 10 Uhr.

Beträge, welche au dieſem Tage nicht abgeholt wer
den. können erſt bei der April Auszahlung zur Verrechnnng
kommen. t

Naumburg (Schwurgericht), 15. März. Wegen fahr
läſſigen Meineides wurde der Gutsbeſitzer Heinrich Kaiſer
aus Burkersroda zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Firma Henning in Deſſau hatte von Henning 600 Mk.
Paoviſion verlangt, weil er ihr den Verkauf ſeines Gutes
übertragen habe. Den betreffenden Revers unterſchrieben zu
haben, beſtritt Kaiſer und leiſtete einen dahingehenden Eid.
Durch Schreibſachver ſtändige wurde feſtgeſtellt, daß Kaiſer die
betreffende Unterſchrift geleiſtet habe und erfolgte daraufhin
ſeine Verurteilung.

16. März. Der galiziſche Arbeiter Oryſzezyßyn, zuletzt
in Laucha wohnhaft, wurde wegen Ermordung der Arbeiterin

wurde für überführt erachtet, die Naſtacyk auf dem Wege im
ſog. Borntal bei Laucha überfallen, beraubt und ermordet zu
haben. Durch eine aus dem Erdreich ragende Frauenhand
wurde das Verbrechen entdeckt.

Meuſelwitz, 19. März. Jn einer der letzten Nächte
ſind aus den Lagerräumen der Grube „Phönix? bei Mums
dorf geſtohlen worden 24 Doſen Oelſardinen, etwa 16 Pfd.
Schweineſchinalz nebſt bei 2 Eßſchüſſeln, 10 Pfund Nudeln,
2 Fleiſchplatten, 12 Fleiſchwürſte, 100 Stück gelbe Waſch
ſeife, 30 Dutzend Glyzerinſeife, 300 Stück Lanolinſerfe, 300
Stück Blumenſ ife, 23 Paar Lederſchnürſchuhe.

Weißzeufels, 19. März. Die 18 jährige Marta Müller
verunglückte auf dem bieſtgen Rangierbahnhofe, als ſie am
Sonnabeno nachmittag auf eine fahrende Lokomotive aufſprin
gen wollte. Sie geriet unter die Maſchine, wurde über
fahren, und war ſofart tot. Sie war das einzige Kind ihrer
Eltern.

Oſchersleben. Der Bergarbeiter Jſidor Woretzki aus
Kowno in Rußland, der auf Grube Marie Louiſe bisher in
Arbeit ſtand, verſuchte geſtern vormittag in einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft einen nachgemachten Hundertmarkſchein in Zah
lung zu geben. Die Wirtin merkte das natürlich ſoſort,
und ſchickte zur Polizei. Er wurde feſtgenommn.

Beruburg. Es in letzter Zeit eine Reiſende hier aufge
treten, die Beſtellungen auf Vergrößerung von Bildern ſuchte.
Namentlich beſuchte ſie Familien, die den Verluſt eines An
gehörigen zu beklagen haben. Später ſtellte ſich heraus, daß
der zu zahlende Preis den verabredeten Preis um das Fünf
fache überſtieg. Wer die Vergrößeruug einer Photographie
wünſcht, dem iſt zu raten, ſich an die örtlichen Geſchäfte zu
zu wenden. Gilt für alle Orte.

Chemnitz, 19. März. Einen dreifachen Mord und Selbſt
mord führte die 31 Jahre alte Zimmermannseheſrau Berta
Buſchbeck in der Hainſtraße in Chemnitz aus. Da die Frau
mit ihren drei Kindern im Alter von 11, 5 und Jahren
ſeit Freitag von Hausbewohnern nicht mehr geſehen wurde,
ließ man die Wohnung durch Polizei öffnen. Dieſe fand
Mutter und Kinder tok auf. Die Kinder waren durch aus
ſtrömendes Gas erſtickt, die Mutter hatte ſich erhängt. Die
Frau, deren Mann im Felde ſteht, hat die Tat in einem
Anfalle von Schwermut verübt.

Halle, 19. März. Den anhaltiſchen Kohlenwerken A. G.

in Hakle wurde vom dortigen Oberbergamt unter dem Namen
Braunkohlenwerk Goldene Elſteraue 5* das Bergwerkseigen
tum in einem 112 537 Quadratmeter großen Felde in der
Gemarkung Pritſchöna bei Halle zur Gewinnung der dort
lagernden Braunkohlen verliehen.

Vermiſchtes.
Köln, 20. März. Die Kolniſche Volkszeitung meldet

Heute Nachmittag fuhr eine elektriſche Bahn gegen ein Auto, wo
rin Bürgermeiſter Adenauer ſaß. Der Wagen wurde zerſtümmert.
Adenauer erlitt ſchwere Kopfverletzung.

Berlin, 20. März. Bei der heutigen Erſatzwahl eines
Landtagsabgeordneten des II. Berliner Landtagswahlbezirks
anſtelle des früheren Abgeordneten Dr. Karl Siebknecht er
hielten Schriftſteller Dr. Franz Mehring (Soz. Arbeitsgem.)
341, Jngenieur Fritz Hausberg (liberalk) 44, Eiſenbahnar
beiter Louis Brunner (Soz.) 42 Stimmen. Dr. Franz
Mehring iſt gewählt.
Furchthare Bluttaten eines kriegsgefangenen Serben

Osnabrück, 20. März. Ein ſerbiſcher Kriegsgefangener,
der bei einem Landwirt in der Nähe von Leer (Oſtfriesland)
untergebracht war, verſuchte ſich an der Tochter des Hauſes
zu vergreifen. Als das Mädchen ſich wehrte, ergriff der Un
hold ein Meſſer und durchſchnitt ihr die Kehle. Die Mut
ter, die ihr zur Hilfe eilte, erlitt dasſelbe Schickſal. Der
Mörder flüchtete. Auf dem Hohen Moor bei Papenburg
verlangte er vom Schäfer Nic aus Papenburg die Heraus
gabe von deſſen Kleidung. Als der Schäfer ſich weigerte,
ſchnitt ihm der Serbe ebenfalls die Kehle durch und ſetzte
die Flucht fort, mit dem Schäfermantel angetan. Er wurde
an der holländiſchen Grenze ergriffen.

Frankreichs Bourgeois.
Der Schmerz, der die franzöſiſche Seele über den Ver

luſt von ElſaßLothringen erfüllte, iſt nach den franzöſiſchen
Zeitungen ſtets groß geweſen, aber dieſer gewaltige Schmerz
wird noch durch den Seelenzuſtand von heute überboten,
der ſo katzenjämmerlich iſt, daß die Pariſer Preſſe vorſichtig
ihre Federn davon läßt. Der franzöſiſche Bourgeois, ſei
er Republikaner oder Monarchiſt, kennt keinen heißeren
Lebensrauſch, als mit fünfzig Jahren etwa Rentier zu ſpielen
Wenn nicht auf Gummirädern, ſo s Beſitzer eines beſcheidenen
Häuschens. Danach richtet er ſeine Lebenshaltung ein.
Und deshalb liebte er den großen Freund Frankreichs,
Rußland, ſo zärtlich, weil er ſchöne hohe Zinſen gab. Milli
onen über Milltonen ſind von der Newa zur Seine geſandt,
und heute ſtehen die Finanzen Rußlands noch mehr als
alles andere Moskowitiſche unter dem Zeichen des Debacle.
Bismarck ſagte vor dreißig Jahren mit Bezug auf das
Zarenreich im Reichstage „Wir kaufen niemand nach“, und
unlerſagte die Beleihung ruſſiſcher Papiere in Deutſchland.
Die ſchöne Marianne lief den ruſſiſchen Bären nach, der
ihr bereitwillig ſo viele Anleihen in den e ſchüttelte,
wie ſie haben wollte. And nun ſitzt der franzöſiſche Rentier
da und ſchaut mit trüben Zukunftsgedanken auf ſeine
ruſſiſchen Kupons. Die Revolution im Oſten mag alles
tun, aber die ungeheure Schuldenlaſt regulieren, das wird
ſie nicht fertig bringen, viel zu viele Hände greifen mit den
Löffel in die große Suppenſchüſſel. Und wenn ſich nur
ausrechnen ließe, wie ungemein viel falſches Papiergeld
nd falſche Wertpapiere es bei den Moskowitern gibt.

Daben die Engländer das Jhrige getan, die Revolution
ähgzufachen, die Geldnot werden ſie ſicher nicht decken. Wenn
ein Staatsbankerott an der Newa ausbricht, ſo braucht ſich
niemand zu wundern.

Die ruſſiſchen Anleihen ſind dem franzöſiſchen Rentier
endlos angeprieſen, und er hat ſich auch nicht lumpen
laſſen. Er ſtand unter der Betäubung des Revanche
Parfums. Mit der Revanche iſt es nichts geworden, mit
dem Ruſſenprofit wird es ebenſo wenig etwas. Seine
regierenden Männer in Paris kommen den Franzoſen immer
wieder mit Troſtworten, auch da hat er vieles geglaubt.
Aber wenn man das Geld nicht mehr klingen hört, das
man in der Taſche hatte, dann hilft aller Elan nicht mehr.
„Wenn zu wohl dem Eſel wird, dann geht er aufs Eis
Wenn der Franzoſe ſo denkt, dann denkt er derb, aber richtig.

Heueste Hachrichten.
Großes Hauptquartier, am 17. März 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Regen und Schneetreiben geringe Gefechtätigkeit.
Zwiſchen Arras und Bertin nordöſtlich von Ham und im

Norden von Soiſſons zwangen unſere Sicherungen njelne
gemiſchte Abteilungen der Gegner zum verluſtreichen Ack
gehen.

Auf dem rechten Maasufer ſind heute früh 2 Vorſtöße
der Franzoſen am Foſſeswalde geſcheitert.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vorfeldgefechte ohne Bedeutung

Mazedoniſche Frout.
Teilangriffe der Franzoſen bei Nicopole, Trnova und

Buſtani (weſtlich und nördlich von Monaſtir) wurden durch
unſer Feuer niedergehalten. Kürzlich in Feindeshand ver
bliebene Höhen nordöſtlich von Trnova und bei Snegowe
wurden von uns im Sturm zurückgewonnen.

Der Gegner räumte darauf das Zwiſchengelände. Seine
nächtlichen Verſuche, die Höhen wieder zu nehmen, ſchlugen
fehl.t Jm Czernabogen brachte unſer
Feſſelballon brennend zum Abſturz

Art lleriefeuer einen

Landwirte und Selbſtverſorger gedenkt

der Hindenburgſpende.
Die hieſigen Landwirte erſuchen wir die

befindlichen Getreidevorräte, mit Ausnahme

ſofort an die Firma G. Häuber hier abzultefern.
Teuchern, den 21. März 1917.

Der Magiſtrat.

in ihrem Gewahrſam
des erforderlichen Saat

gutes und des ihnen nach der Mehlkarte nach zuſtehenden Getrei

Jch brin

geſehen werden können.in meinem Bür g
fels, den 6. März 1917.Weißen

ige hiermit zur Kenntnis der beteiligten Kreiſe, daß die vom
räſidenten erlaſſenen Geſellenprüfungssronnngen

Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungs Aſſeſſor

Am beſten jene kaugen.
die da küchtig ziehn,
für dieſen Hühner

Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle gewerblichen Arbeiter
unter 21 Jahren ohne Unlerſchied des Geſchlechts mit einem Arbeits-
buche verſehen ſein müſſen.

Die Arbeitsbücher hat der Arbeitgeber beim Arbeitsantritt zu fordern
und zu verwähren und auf amtliches Verlangen jederzeit vorzulegen.

Teuchern den 16. März 1917.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe

Pferd ſchlachten (aſſen

Lage denkbar hohe Preiſe zu zahlen

am Platze iſt. Notſchlachtungen beſorge ſofort.

ſen Sie ſich bitte von Niemandem irritieren. Sobald Sie Jhr

wenden Sie fich nur direkt an meine ſeit 30 Jahren beſtehende Firma
da ich für ca. 3000 Familien Fleiſch zu beſorgen habe, bin ich in der

M. Behnert, RoßGroßſchlächterei, Weißenfels.
Fernſprecher 614.

Mache noch extra darauf aufmerkſam, daß mein Geſchäft das alleinige

augendokkor Alldahin,

Vapierwäſche
Kragen, verſchied. Formen

Vorhemden weiß u. bunt
äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt

O. Lieferenz, Papierhandl.

wollen



Durch Bekanntmachung Nr. T. 1/3. 17. KRA. vom heutigen Tage habe ich Höchſtpreiſe ſür Eichen
rinde, Fichtenrinde und zur Gerbſtoffgewinnung geeiguetes Kaſtanienholz feſtgeſetzt.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg den 20. März 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Am Freitag, den 23. März 1917 nachmittags 4 Uhr firdet
im „Hotel zum Löwen“ hierſelbſt eine Verſammlung ſtatt, in welcher der
Herr Landrat einen Vortrag über die wirtſchaftliche Lage unſeres Vater

landes halten wird. SHierbei werden äußerſt wichtige Fragen, die für jeden Landwirt und
jede Landwirtsfrau für den Reſt des laufenden Wirtſchaftsjahres von
größtem Jntereſſe ſind, zur Sprache kommen.

Wir laden deshalb jeden Landwirt und jede Landwirtsfrau zu dieſer
wichtigen Beſprechung hiermit ein und bitten um zahlreichen Beſuch.

Teuchern, den 21. März 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels

6. Kriegsanleihe.
Zeichnungen für 5 Reichsanleihe Stücke

für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk.
und für 4 Reichsſchatzauweiſungen von 1917 98, Mk.

werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels (Kreisſtändehaus
Zimmer Nr. 3)

von Donnerstag, den 15, März, bis Montag, den 16. April 1917
mittags 1 Uhr

während der Vor und Nachmittagsſtunden 8 1 und 3—6 Uhr (Mitt-
woch und Sonnabend nachmittags geſchloſſen) ohne Speſenberechnung ent
gegengenommen.

Denjenigen Sparern unſerer Kaſſe, welche auf die Kriegsanleihe
bei uns zeichnen, werden die zu dieſem Zwecke nötigen Gelder unter
Abſtandnahme der ſatzungsmäßigen Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt.

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß wir amtliche Anteilſcheine
in Abſchnitten von 5, 10, 20 und 50 Mark ausgeben um für Beträge
unter 100 Mk. die nicht zinsbar angelegt ſind, die Beteiligung an der
Kriegsanleihezeichnung zu ermöglichen Dieſe Anteilſcheine ſind fertig
gedruckt. bereits heute für jeden Zeichner zur Verfügung. Von Ablauf
zweier Jahre nach Beendigung des Kriegszuſtandes ab können die Anteil
ſcheinbeſitzer gegen Rückgabe der Anteilſcheine deren Einlöſung zum Börſen
wert zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen, von der Ausgabeſtelle verlangen.
Beträge, welche innerhalb 3 Monate nach Fälligkeit nicht abgehoben ſind,
werden wie die ſonſtigen Spareinlagen verzinſt.

Auch die Herren Untereinnehmer unſerer Kaſſe, und zwar
in Hohenmölſen Herr Kaufmann Karl Pleitz
in Oſterfeld Herr Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch
in Schkölen Herr Kaufmann Böhme

in Stößen Herr Kaufmann Herbſt
in Teuchern Herr Apotheker Hermann Stempel

in Droyßig Herr Maurermeiſter Ewald Lehmann
in Granſchütz Herr Hauptlehrer Zeutſchel

in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch
ſind berechtigt, Zeichnungen für uns entgegen zu nehmen.

Zu recht reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorerwähnten kleineren Anteil

cheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichnung auch der kleinſten Beträge zu geben.

Weißenfels, den 15. März 1917.
Direktorium der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels.

J. V. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

II. RNachtrag
zur Verordnung über die Zuſammenlegung der gewerb-

lichen Schlachtungen im Landkreiſe Weißenfels
vom 24. Jannar 1917.

8 6 Abſatz 3b wird wie folgt geändert
Ueber Fleiſch und Notſchlachtungen, das bei der amtlichen Fleiſchbe

ſchau als minderwertig oder bedingt tauglich befunden wird, verfügt
künftig nur noch der Kreisausſchuß. Dieſes Fleiſch iſt in der Regel an die im
Kreiſe hierfür errichteten Wurſtfabriken ohne Aufforderung zu dem vom Fleiſch
beſchauer feſtgeſetzten Preis abzuliefern. Die noch verwendbaren Einge
weide ſind gleichfalls an dieſe Stelle abzuliefern und in den Preis einge

98, Mk.

ſchloſſen ſie werden jedoch nicht mit gewogen. Die Häute der Tiere ſind von
den Wurſtfabriken genau wie die der vollwertigen Tiere (Abſatz 3 a) zu
vergüten. Wurſtfabriken befinden ſich in Teuchern (Fleiſchermeiſter Schäfer)
in Weißenfels Fleiſchermeiſter Schramm, Weinbergſtraße) und in Schkölen
bei E. H. Schöppe. Zu dem Bezirk der Wurſtfabrik in Teuchern gehören die Ge
meinden der Amtsbezirke Domſen, Köttichau, Oberwerſchen, Theißen, Teuchern,
Oberneſſa, Kiſtritz, Gladitz, Droyßig, Meineweh und die Städte Oſterfeld,
Stößen, Teuchern und Hohenmölſen.

Zu dem Bezirk der Wurſtfabrik in Weißenfels gehören die Gemein
den der Amtsbezirke Großcorbetha, Reichardtswerben, Burgwerben, Uichteritz,
Pörſten Zorbau, Poſerna, Webau, Langendorf und Gröbitz.

Zu dem Bezirk der Wurſtfabrik in Schkölen gehören die Gemeinden
der Amtsbezirke Großhelmsdorf, Schkölen, Haardorſ, Löbitz und die Stadt
Schkölen.

Die Wurſtfabrik hat das Fleiſch an Ort und Stelle ſelbſt unentgelt
lich abzuholen. Es liegt im dringenden Intereſſe des Beſitzers, die zu
ſtändige Wurſtfabrik ſofort teleyhoniſch oder telegraphiſch von der
Abholung zu benachrichtigen. Das in den Händen des Beſitzers befind
liche tierärztliche Atteſt iſt der Wurſtfabrik auszuhändigen. Minderwertiges
oder bedingt taugliches Fleiſch kann im eigenen Haushalt des Beſitzers
nur mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, dem dann ſofort (telephoniſch)
Meldung zu erſtatten iſt, gegen Anrechnung verwendet werden.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem 19. März 1917 in Kraft.
Weißenfels, den 16. März 1917.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Jch bringe hiermit zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, daß die in
Artikel IV der Ausführungsanweiſung vom 30. Auguſt 1916 (R.-G.-Bl.
S. 982) feſtgeſetzten Normalpreiſe für Hülſenfrächte, vom 20.
ds. Mts. ab um 10 Mk. erhöht ſind. Die Hülſenfruchtanbauer
erſuche ich hiermit wiederholt dringend, alle abgabepflichtigen Hülſenfraucht
mengen nunmehr ſchleunigſt dem zuſtändigen Kommiſſtonär zu melden
und abzuliefern.

Weißenfels, den 18. März 1917.
Der Königliche Laudrat. J. V.: Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Rirehen cehor?
Freitag, den 23 März, abds. 8 Uhr,
Singestunde für Damen
aurel Herren

Um recht zahlreiche Beteiligung

bitte a uſchAm Sonntag
den 25. März und 1. April mache
Nachmittag von 1 Uhr ab Auf
nahmen für Gewerhbe-

Legitämation, Konfir-
mancen unci Schulan-

fänger, Nehme Bälcer zum
Vergrössern und nachar-
heiten an.

Fr. Swiekatowski, Photogr.
Probsteistr. 4

Kolze's Kunſt und
Ofenköpferei

empfiehlt wieder Tonwaren aller

Art in Töpfen, Kaninchen
trögen, Geflügeltränken uſw.
Geflügelringe ſind noch zu haben.

h Schlacht

Rich. Bauer, Weißenfels,
Schulſtraße 3, Telephon 432.
Notſchlachtungen werden ſo

fort erledigt.

EinLäuſerſchwein
ſteht zu verkaufen

Pegauerſtr. 6.

Ein kräftiges, ſauberes
M

von 14 oder 15 Jahren wird als
Aufwartung geſucht

Zeitzerſtr. 6 I.

Eine Wohnung
Stube und Kammer iſt zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Frohn, Bahnſtraße.
Eine Wohnung

iſt zum Juli zu beziehen
Weg nach Werſchen 6.

Eine part. Wohnung
mit ſämtlichem Zubehör iſt zu ver
mieten und kann 1. Juli bezogen
werden. Zu erfragen

Unterm Berge 33.

W
Stube, Kammer, Küche nebſt Stallung
wird für 1. Juli zu mieten geſucht.
Off. bitte unter „Wohnung“ an die
Expedition erbeten.

Dank
Zurückgekehrt vom Grabe

unsres lieben Entschlafenen
sagen Wir allen Freunden
und Bekannten für denreichen
Blumenschmuck, den wer-
ten Kameraden des Bauar-
beiter- Verbandes für das
ehren volle Geleit zur letzten
Ruhestätte unsern herz-
lichsten Dank. e

Die trauernde Witwe
B. Goldmann uncl

Kincdez,
Teuchern, d. 21. März 1917.

Todesanzeige-
Heute morgen entschliet

nach Kurzem Krankenlager
unsere liebe Mutter

Frau Ver w.
HRenriette Frohn
Dies zeigt an

Emil Frohn u. Fam.
Feld webel u. Hoboist.

Teuchern, d. 20. März 1917
Die Beerdigung findet Freitag

S

Nachmittag 2 Uhr statt.

bei H. Pohle, Drogerie, Teuchern.

Beſtehend in Theater, Deklamationen uſw.
erbeten. Der etwaige Ueberſchuß wird für örtliche Jugendpflege verwendet.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn der Woche vom 19. bis 25. März 1917 darf auf die

Fleiſchkarte

250 Gramm Fleisch mit Knochen oder Wanrst
oder 200 Gramm Gehacktes abgegeben werden.
Es haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom 19.

25. März dieſes Jahres Gültigkeit.
Außerdem wird in dieſer Woche für die Verſorgungsberechtigten,

welche noch im Beſitze der Fleiſchfettunarke Nr. 3 ſind, 50 g Fleiſch
fett verabfolgt.

Weißenfels, den 19. März 1917.
Der Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes.

J. V. gez. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

bis

Veröffentlicht.

Teuchern, den 21. März 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.
Die Ausgabe der durch die Kinder unter 2 Jahren erſparten

Brotmarken ſowie der Zuſatzbrotmarken für die ſchwerarbeitende Be
völkerung und für die jugendlichen Perſonen vom 12. bis einſchließlich 17.
Lebensjahre erfolgt im Stadtſekretariat während der Dienſtſtunden und

zwar nur
am Donnerstag, den 22. März 1987

für die Familienanfangsbuchſtaben B. von s 9 Uhr vormittags

E. 9 1010--11
11 12
a

a 3—5 vn 7 e n 7Die Zuſatzbrotmarken ſind beſtimmt für die Zeit vom 19. März
1917 vis 15. April 1917.

Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen können Brotzuſatz
marken am 22. März ds. Je. erhalten, welche bis 17. März
1917 bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
geſtellt und von der Brotkommiſſion keinen ablehnenden Beſcheid bekommen

n

t

t

nachmittags

haben.

Die Schwerſtarbeiterzulage wird auf den Gruben pp. an die be
treffenden Arbeiter direkt verteilt werden.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 20. März 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Saatgerſte „Bethge 2
Saathafer, w. Lochows Gelbhafer
beides 1. Abſaat vom Original, ſehr gut keimend, vorzügliche
Qualität, liefert gegen Saatkarte.

Paul Friredrich, Teuchern
Fernſprecher 13.

Grasverpachtung.
Die Grasnutzungen an den nachbenannten Kreisſtraßen ſollen auf

6 hintereinanderfolgende Jahre an Ort und Stelle verpachtet werden

und zwar r Montag, den 26. März er.
Teuchern Bahnh.Provinzialſraße 8 Uhr vormittag beim Bahnübergang
Teuchern beginnend

Mittwoch, den 28. März er.
Teuchern Oſterfeld von 8 Uhr vorm. ab Teuchern.

Weißenfe!s, den 20. März 1917.
Die Kreisſtraßenverwaltung.

Prima gelbe und rote
Eckendorfer Rübenkerne

e

T I. Abſaat vom Original
Paul Friedrich, Teuchern

Fernſprecher 13.

Bettnä en Befreiung gar. ſofort
Alter u. Geſchlecht

angeben. Auskunft umſonſt u. diskret

Sanitas, Fürth i. B.
Flößauſtr. 2383

rn c S in allen Farben
zu haben bei

Otto Lieferenz, Papierhandlung.

See es

liefert

Gehrauchter Kinderwagen

villig zu verkaufen. Wo? ſagt die
Expedition ds. Blattes.

Kopfläuse t
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg.

Honnkag, den 25. März 1917, abends 7 Ahr
im Saale des Gaſthofs zum Löwen

5. Kriegsabend
der Jugendvereinigung

Freiwillige Beiträge

Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Ortsanusſchuß für Jugendpflege.

ehe es5 e c c cccchccceccccccceDie Verlobung ihrer
Kinder Hilcla und Fritz
erlauben sich anzuzeigen.

E. Schedel u. Frau
Kgl. stelly. Weichensteller

I. Klasse.

K. Zwingenberg
u. Frau.

Hilda Schedel
Fritz Zwingenberg

Garde-Grenadier

Verlobte

20. März 1917.Unternessa. Teuchern
Schriftleitung, Druck und Verlag von Okto Lieferenz, Teuchern
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